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das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

33. Jahrg.Dienstag, den 3. März 1931
Das Abladen von Schutt und

Aſche in den Straßengräben
wird hiermit verboten.

Zuwiderhandlungen werden beſtraft.
Kemberg, den 2. März 1931.

26 Die Polizeiverwaltung.
Beſtellung von

krebsfeſtem Kartoffelſaatgut.
Landwirte, die noch kein verbilligtes krebsfeſtes Kartoffel

ſaatgut beim Land wirtſchaftlichen Verein oder bei der
Ländlichen Spar und Darlehnskaſſe beſtellt haben, können
Beſtellungen in der Stadtſchreiberei noch bis ſpäteſtens
morgen Dienstag 11 Ahr aufgeben. Spätere Be
ſtellungen können nicht mehr berückſichtigt werden.

Kemberg, den 2. März 1931.

27] Der Magiſtrat.
Skegerwald im Haushallsansſchuß.

Programmatiſche Ausführungen des Arbeitsminiſters.
Berlin, 1. März.

Der Haushaltsausſchuß des Reichstages begann die
Beratung des Haushalts des Reichsarbeitsminiſteriums.

Mit der Beratung würde ein kommuniſtiſcher Antrag ver
bunden, der ſich gegen die Stillegung der Hütte Ruhrott
Meiderich durch die Vereinigten Stahlwerke wendet.

Reichsarbeiksminiſter Dr. Stegerwald
nahm in eitier größeren Rede zur Arbeitsloſenfrage, zur
Frage der Lohnpolitik und des Schlichtungsweſens ſowie
Zur aulgenblicklichen Lage der Sozia verſicherung Stellung.

Zur Frage der deutſchen Wirtſchaftskriſe
erklärte der Miniſter, daß es ein Allheilmittel für die Be
hebung der gegenwärtigen Kriſe weder in Deutſchland noch
überhaupt in der Welt gebe. Das Ziel des Regierungs
programms ſei, unter allen Umſtänden Ordnung in die

Finanzen der öffentlichen Hand zu bringen und Sicherheit
und Vertrauen zu ſchaffen, womit wieder die Grundlage
für eine langfriſtige Kreditpolitik gegeben ſei.

Von der Arbeitsdienſtpſlicht verſpreche ich mir nicht den
ſachlichen Erfolg und die moraliſche Wirkung auf die ju
gendlichen Arbeiter, wie ſie von den Befürworkern erwarte!
wird. Die Beſprechungen im Reichsarbeitsminiſteriumw
kamen zu dem gleichen Ergebnis. Anders ſteht es mit dem
Gedanken des freiwilligen Arbeitsdienſtes, der zweifellos
vieles für ſich hat.

Ob eine weitere Kohlenpreisermäßigung und ein ſehr
viel gröfzerer Kohlenverbrauch erreichbar ſind oder ob durch
eine weitere Senkung der Sohlenpreiſe eine größere Sen
kung de Tarife für Gas, Waſſe, Elktrizität uſw. möglich iſt
erſcheint zweifelhaft. Bei Eiſen und Stahl liegt die Sache
auch ſehr ſchwierig, weil die gegenwärtige Produktions
kapazität in Deutſchland ſehr viel größer iſt als die Abſatz
möglichkeit. Jm ganzen ergeben ſich grundſätzliche Beden
ken gegen jede Sonderunterſtützung einzelner Wirtſchafts
zweige aus öffentlichen Mitteln

Auch die Arbeitszeitverkürzung kann nicht als das
große Allheilmittel angeſehen werden, zumal heuke nut
noch die Hälfte der Arbeiter voll beſchäftigt iſt. Ich kann
nicht ſo oplimiſtiſch ſein, zu glauben, da eine ſchemakiſche
Arbeikszeitverkürzung in der komplizierten deutſchen Volks
wirkſchaft viel erreichen kann, und daß man ohne Mehr
produktion den Lebensſtandard des Volkes gufrechterhalten
kann. Das iſt aber nicht mein lehzkes Wort über die
Arbeikszeitverkürzung. Führen andere Mittel nicht zum
Ziel, dann muß man frohdem zu einer Arbeitksſtreckung
und zu einer Arbeitszeitverkürzung gelangen, denn es iſt
nicht kragbar, im ganzen laufenden Jahr vier und meht
Millionen Menſchen auf der Straße zu haben.

Zur Lohnfrage
erklärte Miniſter Stegerwald, daß er von einem geſetzlichen
Eingreifen in Tarifverträge warnen müſſe. Die egierung
habe aus außen und innenpolitiſchen Gründen die Senkung
der Geſtehungskoſten als das Primäre angeſehen. Sie habe
dabei an der Lohnfrage nicht vorübergehen können. Der
Miniſter erklärte, daß er ſowohl die Verſteifung auf die
Kaufkrafttheorie, als auch eine allgemeine Lohnkürzung
von 20 bis 25 Prozent v. H. für falſch halte.

Es müſſe nun bis zum 1. April ein klarer Kurs gehal-
ken werden. Bis dahin ſeien eiwa 80 v. H. aller Tarife
erneuerk. Nach dem I. April wird es Sache der e Wurt
ſein, zu überlegen, ob noch auf eines der letzten Hilfsmittel,
namentlich auf die geſetzliche Arbeitszeitverkürzung, zurück
gegriffen werden müſſe, falls bis dahin das Arbeitsloſen
heer nicht weſenklich vermindert werden könne.

Das Reichsarbeitsminiſterium habe ſtets vor unwirk
lichen Tarifverträgen gewarnt und könne dieſe Warnung
heute nur wiederholen.

Zur GSozialpolitik
wies Miniſter Stegerwald auf die Notwendigkeit einer Re

form ſowohl der Jnvalidenverſicherung, als auch der
Reichsknappſchaftsverſicherung hin. Wahrſcheinlich werde

ſichtigung ihrer Eigenheiten.

fich Der Relheteg ſchon in den nächſten Tagen mit einem
un zur Sanierung der Reichsknappſchaft befaſſen
önnen.

e e et erklärte der Miniſter: „Ueber die Be
ſeiligung von In lakionserſcheinungen und Ungausgeglichen
heiten im Tarif-, Schlichtungs- und Sozialverſicherungs
weſen laſſe ich mik mir reden, am Kern dieſer Einrichtungen
dagegen laſſe ich für meinen Teil nicht rütteln.

An die Ausführungen des Miniſters ſchloß ſich eine
längere Ausſprache

Brüning über die Reparatiousſrage.
Zahlungsaufſchub iſt keine Löſung.

Berlin, 1. März.
Ueber die kürzliche Präſidial- und Vorſtandsſitzung des

Reichsverbandes des Deutſchen Groß und Ueberſeehandele
gibt der Reichsverband nunmehr nähere Mitteilungen her
aus, in denen u. a. auch die damals gemachten Ausführun
gen des Reichskanzlers Brüning wiedergegeben werden. Zur
ehe M nnsfrsse äußerte ſich der Reichskanzler u. a. wie
olgt:

Die Aufbringung der Reparakionszahlungen ſtellt eine
auſßzerordentliche Belaſtung für die Finsbildung dar, die auch
unſere Kredikinſtitnte geſährdet. Deshalb iſt aber auch die
Frage eines Zahlungsäufſchubes der Reparakionszahlungen
nur müt großer Vorſicht anzufaſſen. Sie iſt keine Löfung
des Reparakionsproblems, ſie kann vielmehr ſogar die Lö
fung des Problems verbarrikadieren.

Deshalb iſt es notwendig dieſe Frage intern, nicht ſo
ſehr vom politiſchen als vom Standpunkt der Wirtſchaft aus
zu betrachten. Jch bin der Ueberzeugung, daß wir erſt ſeit
einem Jahr die Reparationszahlungen aus eigenen Mitteln
aufbringen. Vorher ſind die Zahlungen nur auf Grund aus
ländiſcher Zufuhr von Krediten geleiſtet worden, und das
wirkte ſich ſo aus, daß man allgemein annghm daß die Re
parationszahlungen für Deutſchland und den deutſchen Haus
halt eine Bagatelle ſeien. Aber jetzt, wo wir aus eigener
Kraft die Zahlungen aufbringen müſſen, zeigt es ſich auck

für die Gläubigerländer deutlich, daß nur durch einen Aus
fuhrüberſchuß dieſe Zahlungen vorgenommen werden kön
nen, und je mehr dieſe Tatſache anerkannt wird, um ſo
ſicherer iſt damit zu rechnen, daß wir an einem Wendepunk!
in der Auffaſſung der Wirkung dieſer Zahlungen ſeitens
ſag Gläubigerſtaaten kommen. Jch möchte dazu folgende
agen:

Ich werde krotz aller Widerſtände in der Reparations
frage nicht wieder den Fehler des Jahres 1928 begehen, eine
populäre Politik zu machen, dafür aber Dinge in den Kau
zu nehmen, die viel ſchlimmer ſind als das, was wirt vorhet
hakten. Noch einmal denſelben Fehler zu machen, kann uns
vieles an politiſcher Freiheit in verſchleierter Form koſten,
und das wäre ein ſolcher Rückſchritt gegenüber dem bis
herigen Zuſtande, daß dies kein veraänkworkungsbewußter
Staatsmann auf ſich nehmen kann.

rZur Arbeitsloſenverſicherungsreform.
Neues Material über die Saiſonarbeiter.

Berlin, 28. Februar.
Die Reichsregiernug hat die Aufgliederung der

Arbeitsloſenverſicherungsreform nach beruflichen Gefahren
klaſſen bereits grundſätzlich als wünſchenswert bezeichnet.
Es haben nunmehr neuere Unterſuchungen über die Saiſon
arbeiterfragen ſtattgefunden. Nach den angeſtellten Be
rechnungen entfallen an Unterſtützung auf 100 Mark Bei
trag: 28,50 Mark bei den Bauarbeitern, 54,20 Mark bei
den Textilarbeitern, 36,30 Mark bei den Angeſtellten. Nutz
nießer der Arbeitsloſenverſicherung ſind in erſter Linie die
Bauarbeiter, die mehr als däs Doppelte deſſen zurückerhal
ten, was ſie an Beiträgen einzahlen. Dann folgen die
Landarbeiter.

Leidtragende ſind die Metallarbeiter und die ſchlecht
enklohnten Texkilarbeiter. Die Hauptleidtragenden aber
ſind die Angeſtellken! Sie tragen am ſtärkſten zum Bei
kragsaufkommen bei und werden am ſchlechteſten unter
ſtützt. Dieſe Benachteiligung der Angeſtellten iſt nur mög
lich, weil die Verſicherung lediglich auf die Verhältniſſe der
Arbeiter zugeſchnikken iſt, und guf die Sonderſtellung der
Angeſtellten, insbeſondere die längere Dauer der Arbeiks-
loſigkeit, aber keine Rückſicht nimmt.

Die Angeſtellten erwarten daher von der Novelle in
jedem Falle die Zulaſſung von Erſatzkaſſen und damit die
Schaffung der geſetzlichen Vorausſetzungen für die Berück

Eine Rede Or. Steigers.
Akuke Probleme der Landwirtſchaft.

Berlin, 28. Februar.

Der preußiſche e Dr. Steigerſprach in der Jahresverſammlung der Hauptlandwirt
ſchaftskammer über die dringendſten Probleme in der
Landwirtſchaft.

Insbeſondere ging der Miniſter auf die Fragen des
land wirtſchaftlichen Krediks ein. Rach den Erhebungen der
Landwirtſchaftskammern könnken die Jinsſätze im Weſten
noch als zum Teil erkräglich bezeichnet werden, im Oſten

ſei das nicht der Fall. Auch dem Grundkredit mäſſe beſon
dere Sorgfalt zugewendet werden. Als durch Wiederguf
nahme der Siedlung die Frage der Umwandlung des
Zwiſchenkrediks in Dauerkredit akut geworden ſei, habe ſich
der Miniſter für eine Renkenbank an Stelle der provin
ziellen Rentenbanken eingeſetzt. Aehnliche Ueberlegungen
hätten den Miniſter in bezug auf die Landſchaften geleitet.

Bezüglich der Verwertung der Kartoffeln, die für den
Oſten eine durch keine andere Frucht zu erſetzende wichtige
Rolle ſpielen, müſſe immer wieder hervorgehoben werden,
daß die Erhöhung des Brennrechts unerläßlich ſei Für
den Oſten ſei es aber auch notwendig, planmäßig auf eineFörderung von Erzeugung und Abſatz in der Milchwirt

ſchaft hinzuarbeiten.
Zum Schluß führte der Miniſter aus, daß aber nicht

nur im Oſten, ſondern auch im Weſten Gegenden vorhan
den feien, die dringend der Reichs und Staatsfürſorge be
dürften, und wies dabei insbeſondere auf die Höhengebiete
Eifel, Hunsrück, Weſterwald, Teile vom Sauerland und
Rhön ſowie auf die Niederungsgebiete, vor allem das
Emsland, hin.

Einſpruch im Reichstag.
Gefrierfleiſchankräge und neue Geſchäftsordnung.

Berlin, 1. März.
Der Reichstagsabgeordnete von Sybel (Landvolk),

Direktor des Reichslandbundes, hat an den Reichstags
präſidenten Löbe ein Schreiben gerichtet, in dem er darauf
hinweiſt, daß die dem Reichstag vorliegenden Anträge auf
Wiederzulaſſung von Gefrierfleiſch nicht nur den Verbrauch
von inländiſchem Friſchfleiſch, ſondern auch dem von aus
ländiſchen Vieh und Fleiſcheinfuhren betreffen.

Es würden alſo dem Reiche Zollausfälle enkſtehen,
ganz abgeſehen von weiteren indirekten Schädigungen für
die Reichseinnahmen. Nach Paragraph 48 a der Geſchäfts
ordnung dürften aber derarkige Ankräge nur zuſammen
mit den dazugehörigen Titeln des Haushaltsplanes und nur
dann beraken werden, wenn ſie mit einem Ausgleichsankrag
zu ihrer Deckung verbunden ſeien.

Antrag und Ausgleichsantrag bilden für Beratung
und Abſtimmung einen einheitlichen, nicht teilbaren Antrag.
Bei dem hier in Rede ſtehenden Gefrierfleiſchantrag liege
ein Ausgleichsantrag überhaupt noch nicht vor, er müßte
auch erſt bei dem dann in Frage kommenden Haushalt
behandelt werden.

Abgeordneter von Sybel hält es daher nicht für zu
läſſig, daß über die Gefrierfleiſchankräge, ſo, wie es beab-
ſichtigt ſei, abgeſtimmt werde, und erhebt dagegen Ein
ſpruch, daß ſie auf die Tagesordnung geſetzt werden.

Der Bund der i indler Deutſchlands hat in einer
Eingabe an die Rei fraktionen und eine Anzahl ihm
naheſtehender Abge r dringend darum gebekten, daß
das Gefrierfleiſchko t nicht wieder eingeführt wird.
Die Lage an den Se viehmärkten hat ſich in den lezten
Wochen und Monaten kataſtrophal geſtaltet, daß ein er
heblicher Teil des Auftriebes nicht abgeſetzt werden konnte.

Gegen Wirths Einmiſchung.
Frick lehnt ab.

Braunſchtveig, 28. Februar.
In zwei Maſſenverſammlungen ſprach der nationalſo

zialiſtiſche Miniſter Dr. Frick. Er erklärke, die National
ſozialiſten wollten auf legalem Wege die Macht im Staate
erobern. Er hoffe, daß die braunſchweigiſchen Kommunal
wahlen am kommenden Sonntag bereits zeigen würden,was Miniſter Dr. Franzen bisher in Braunſchweig geleiſtet

habe. Ueber die Reichspolitik erklärte Dr. Frick, die Natio
nalſozialiſten hätten ſich vorbehalten, in den Reichstag
rückzukehren, wenn ein tückiſcher Anſchlag gegen die natio
nale Oppoſition erfolgen würde. Sie würden in dem Augen
blick zurückkehren, in dem es dem Gegner am unangenehm
ſten ſei. An die Regierung müßten neue Männer kommen,
deshalb forderten die Nationalſozialiſten die Auflöſung des
Reichstages und des preußiſchen Landtages.

Man habe davon geſprochen, daß die nationale Oppo
ſiktion ein Rumpfparlamenk bilden wolle. Dr. Wirkh, der
jetzt wieder eine Akkacke gegen Braunſchweig reite, möchte
auch dort wieder eingreifen. Er habe neuerdings im Rund
funk erklärt, er würde wieder einen neuen Schrikt gegen
Thüringen einleiten. Dr. Wirth werde auch in dieſem neuen
Falle ſeine Kompekenzen wieder überſchreikten. Ob ſich die
nationale Oppoſition in Weimar zu einer Kundgebung zu
ſammenfinde, liege lediglich im Entſchluß der Führer und
ginge Dr. Wirth gar nichts an. Ueber das Rationalkheaker
verfüge er, Dr. Frick, und nicht Dr. Wirth.



Revirement im A. A.
Die neuen Männer.

Berlin, 28. Februar.
Der Reichspräſident hat den bisherigen Geſandten in

Brüſſel, Dr. Horſtmann, zum Geſandten erſter Klaſſe in
Liſſabon ernannt. Der n Legakionsrat im Aus
wärtigen Amk, Freiherr von Dw- Wachendorf, wurde Ge
ſandker in Luxemburg. Der Konſul in Beirut, Dr. H.
Schwörbel, iſt zum Geſandken in Kabul ernannt worden
und Legakionsrat Dr. FJiemke zum Konſul in Beirut.

Der neue Geſandte in Liſſabon, Dr. Horſtmann, iſt aus
dem preußiſchen Juſtizdienſt hervorgegangen. Er hat den BVotſchaf
ten in Paris und Waſhington in früheren Jahren als Legations
ſekretär angehört und iſt auch ſchon in Liſſabon tätig geweſen,
1922 wurde er zum Vortragenden Legationsrat ernannt, 1926 Di
rigent für Engländ und Amerika im Auswärtigen Amt, ſeit 1928
war er Geſandter in Brüſſel

Geheimrat Freiherr von Ow-Wachendorf gehört ſeit
1912 dem Auswärtigen Amt an. 1916 zum Legationsſekretär er
nannt wurde er 1921 Botſchaftsrat in Belgrad, 1924 Botſchaftsrat
in Brüſſel, nach e Tätigkeit in London wurde er
1927 in das Auswärtige Amt berufen.

Der neue Geſandte in Kabul, Dr. Schwörbel, gehört dem
Auswärtigen Dienſt ſeit 1906 an. Zu Beginn ſeiner Tätigkeit

r den Auswärtigen Dienſt war er vorwiegend als Dragoman
n Konſtantinopel und Saloniki tätig. 1921 wurde er zum Lega

tionsſekretär befördert.
Der neue Konſul in Beirut, Dr. Ziemke, war eine Reihe

In Jahre als Dragoman tätig. 1919 würde er in das Auswärtige
int einberufen, 1921 Vizekonſul beim Konſulat in Poſen. 1926

erfolgte ſeine Ernennung zum Legationsrat.

Oſthilfe für Bayern?
Erfolgverſprechende Verhandlungen.

Berlin, 1. März.
Die Verhandlungen des bayeriſchen Miniſterpräſidenten

Held über die Einbeziehung bayeriſcher Teile in das Oſthilfe-
iek ſcheinen nicht ohne Erſolg verlaufen zu ſein. Jeden

macht der Miniſterigldirekkor Dr. Wachsmann von der
ſtſtelle der Reichskanzlei in einer Veröffentlichung daran

gufmerkſam, daß die bayeriſche Grenznok ein weſentliches
Problem ſei und aus nationalpolitiſchen Gründen würde
abgeholfen werden müſſen.

Dem ſucht der Geſetzentwurf dadurch gerecht zu werden,
daß er eine weitere Ausdehnungsmöglichkeit vorſehe. Aber
über allen ſolchen Wünſchen und ihrer Erfüllung ſtehe, wenn
man die Hilfe nicht mit der größten Vorſicht auswähle und
je nach dem Bedürfnis der Gebiete verſchiedenartig anſetzt
(ſie braucht auch nach dem Geſetzeswortlaut ſchon jetzt keines
wegs allen zugleich gewährt zu werden), das Menetekel der
Wirkungsloſigkeit einerſeits und einer völligen Verſchiebung
und Erſchütterung der Wettbewerhsverhältniſſe andererſeits

Henderſons Erfolg.
Römer Flokkenverhandlungen beendet.

Rom, 1. März.
Ainklich wird mitgeteilt, daß als Ergebnis der Flokten

„erhandlungen ein grundſätzliches Aebereinkommen über die
auf der Londoner Konferenz offen gebliebenen Fragen er
zielt worden iſt. Das Abkommen wird der franzöſiſchen Re
gierung unkerbreitet werden. Zu dieſem Zweck reiſen Hen-herſon und Alexander nach Paris.

Wenn die franzöſiſche Regierung ihre Zuſtimmung gibt,
wird das Abkommen den Regierungen der Vereinigten
Stagaten, Japans und der britiſchen Dominien zugeſtellt
werden. Henderſon und Alexander verließen am Sonn
abend um 13.45 Uhr Rom, um nach Paris zurückzukehren.
Um Vormittag ſind die beiden engliſchen Miniſter, wie an
gzekündigt, vom König empfangen worden, außerdem hat
nd Unterredung zwiſchen Grandi und Henderſon ſtattge
unden.

Franzöſiſches Mißtrauen
Paris, 1. März.

Die Pariſer Preſſe erklärt, wenn nichts Unerwartetes
dazwiſchentreke, könne man mit dem Abſchluß einer engliſch
franzöſiſch- italieniſchen Flotkenverſtändigung im Laufe des
Monkagvormiktag rechnen.

Dieſer ſtarke Optimismus wird in politiſchen Kreiſen
nicht allgemein geteilt. Es herrſcht vtelmehr Beunruhigung
darüber, daß die bisherigen Ergebniſſe der Verhandlungen

ſtreng geheimgehalten werden, und man knüpft daran die
efürchtung, daß Frankreich zu weiteren Zugeſtändniſſen an

Jtalien gezwungen werden könnte. Dabei wird betont, daß

Frankreich an einem Uebergewicht von 150 000 Tonnen ge
genüber der italieniſchen Tönnage gar nichts liegen könne,
wenn die im Jahre 1913 auf Kiel gelegten und zum Teil
allerdings erſt nach dem Kriege vollendeten franzöſiſchen Li
nienſchiffe mit d e würden. Dieſe Linienſchiffe hät
ten im Jahre 1936 wegen Ueberalterung keinen Wert mehr,
was praktiſch zu einer italieniſch- franzöſiſchen Flottengleich
heit führen müſſe.

Es läßt ſich nicht leugnen, daß die anfängliche fran
zöſiſche Befriedigung in ein gewiſſes Mißkrauen gegenüber
den engliſchen Ankerhändlern und ihren Verhandlungen mit
Muſſolini umgeſchlagen iſt. Richtsdeſtoweniger veröffentlicht
die Preſſe faſt durchweg äußerſt vorſichtige Telegramme
ihrer römiſchen Berichterſtatter

Frankreich bleibt Jtalien überlegen

Paris, 2. März.
Nach einer Agenkurmeldung aus Rom ſollen die Bedin

gungen des zwiſchen den engliſchen und italieniſchen Flokken
ſachverſtändigen verabredekten Flokkenkompromiſſes wie folg
lauken:

1) Frankreich wird gegenüber Jkalien in der Geſamk.
konnagge eine Ueberlegenheit bewahren. 2) Italien wird
in der Kakegorie der Torpedobookzerſtörer und der leichten
Kreuzer eine etwas höhere Tonnage erhalten als Frankreich
3) Frankreich wird in der Kakegorie der Unkerſeebooke eine
ziemlich beträchtliche Ueberlegenheit gegenüber Jkalien er-
halten. 4) Frankreich darf einige ſeiner großen Schlachtſchiffe
moderniſieren mit dem Vorbehalt, daß dieſe für den Dienſſ
zwiſchen dem Müutterlande und den franzöſiſchen Kolonien
in Ueberſee Verwendung finden. 5) Hinſichtlich der 10 000.
Tonnen- Kreuzer ſollen ſich Frankreich und Italien gleichſte-
hen. 6) Jn der allgemeinen Kakegorie der Hilfsſchiffe ſoll
Frankreich eine leichte Aeberlegenheit gegenüber Jkalien er
halten.

Deutſche Tagesſchau.
Verlängerung der preufſziſchen Hauszinsſteuer.

Der Hauptausſchuß des preußiſchen Landtages beriet das Ver
längerungsgeſetz für die preußiſche Hauszinsſteuer. Den beſon
deren Gegenſtand der Beratungen bildete die Frage des Ausgleichs
für die Erhöhung der Verzinſung der Aufwertungshypotheken, die
mit Wirkung vom 1. Januar 1932 an eintritt. Finanzminiſter Dr.
HöpkerAſchoff wies auf den außerordentlichen Ernſt der Lage hin.
Beſonders laſſe die Notlage der Gemeinden eine Senkung der
Hauszinsſteuer über das von der Regierung als annehmb be
geichnete Maß hinaus nicht zu. Das Gleichgewicht im Haushalt
dürfe nicht weiter erſchüttert werden.

Am den GSchenkerVertrag.
Guérards Ankwort auf eine Anfrage.

Berlin, 28. Februar.
Der Reichsverkehrsminiſter von Guérard hat auf eine

im Reichstag eingebrachte Kleine Anfrage bezüglich des
Schenker Vertrages die folgende Antwort erteilt:

„Zu dem Vertrag der Deutſchen Reichsbahn Geſellſchaft
mit der Firma Deutſche Bahnſpedition Schenker Co.
G. m. b. H. habe t bereits in den Vollſitzungen des Reichs
tags am 19. und 20. d. M. Stellung genommen.

Der Verkrag iſt mir vor dem Abſchluß nicht vorgelegt
worden.

Jch habe von ihm erſt durch Mitteilung durch einen der
Herren Abgeordneten Kenntnis erhalten. Jch habe hierauf
den Vertrag von der Deutſchen Reichsbahn Geſellſchaft,
Hauptverwaltung, angefordert, ſie darauf aufmerkſam ge
macht, daß nach meiner Auffaſſung der Vertrag der Geneh
migung der Reichsregierung bedürfe, und die Hauptverwal
tung erſucht, von der Durchführung des Vertrages bis auf
weiteres Abſtand zu nehmen.

Die Reichsregiernug iſt der Auffa e daß ihr die
Genehmigung des Abkommens mit Schenker vorbehalken
iſt, und daß ohne dieſe Genehmigung das Abkommen
zwiſchen den Parkeien rechktsunwirkſam iſt. Die Frage, ob
dieſe Genehmigung erteilt werden kann, erforderk eine ſehr
eingehende und genaue Prüfung, die erſt möglich iſt, wenn
die an die Reichsbahn gerichteten finanziellen Fragen be
antwortet ſind.

Orientierungsfahrt nach Rußland.
Mas man von den deutſchen Induſtriellen wünſchk.
Etwa gleichzeitig mit der Abreiſe der deutſchen Jndu

triellen nach Rußland werden in der ſowjetruſſiſchen Preſſe
die erſten Kommentare zu dieſem Beſuch veröffentlicht. Von
veſonderer Bedeutung iſt darunter die Stellungnahme eines
übrenden HOrgans der ruſſiſchen Jnduſtrie. der „Sa Jndu

krialiſazifu Dieſes Fachblatt iſt bemüht, die deutſchen Jn
)uſtriellen ſehr eindringlich auf die großen Chancen hinzu
veiſen, die ſich ihnen für ein langfriſtiges Geſchäft in Ruß-
and bieten wenn ſie die Vorausſetzungen erfüllen, die
man von ruſſiſcher Seite an ihren Beſuch knüpft.

Es wird klargemacht, daß der Fünfjahresplan keines-
vwegs auf eine Einſchränkung der induſtriellen Einfuhr hin
zuslaufe, das er im Gegenteil ſehr erhebliche Bedürfniſſe
an ausländiſchen Erzeugniſſen in ſich ſchließe und daß zur
Deckung dieſer Bedürfniſſe Deutſchland in erheblich ſtärkerem
Maße 7 werden könnte, als das bisher der Fall
war, ſa ſelbſt über die im Fnüfjahresplan aufgeſtellte
Schlüſſelzahl hingus.

Wenn Deutſchland im Vorjahr für 200 Millionen Rubel
Beſtellungen aus Rußland erhalten habe, ſo ſei das nur ein
Anfang, ſchon das laufende Jahr könnte eine erheblich höhere
Ziffer bringen. Das klingt alles ſehr verheißungsvoll und
ſehr verlockend, und man möchte gern ebenſo runde An
deutungen über die Bedingungen hören, die an dieſe Zu
ſagen oder doch an dieſe Offerten geknüpft werden ſollen.
Darüber freilich äußert ſich bei allem Wortreichtum der
zitierte Aufſatz weſentlich allgemeiner und undeutlicher.

Daß der Wunſch beſteht, langfriſtige Vereinbarungen
zu kreffen, iſt verſtändlich, daß man Einſicht in die beſonders
ſchwere Lage der deutſchen Wirkſchaft bekundet, iſt anzuer-
kennen, wenn dann aber von „gewiſſen Vorbedingungen“
geſprochen wird und von einer zu ſichernden Perſpektive be
züglich der Einſtellung der deutſchen Jnduſtriellea, ſo ſind
das reichlich allgemeine Redensgrien, und man wird wün
ſchen müſſen, daß bei den bevorſtehenden direkten Unterhal
kungen deuklicher geſprochen wird, wenn man hoffen ſoll,
z bei ihnen etwas Greifbares und Gedeihliches hergus
ommk.

Da die höchſten Stellen, die in der ruſſiſchen Räteregie
rung für volks wirtſchaftliche Fragen zuſtändig und verant
wortlich ſind, die Einladung haben ergehen laſſen, darf man
wohl annehmen, daß dahinter mehr als nur theoretiſche
Vorſtellungen ſtehen, daß beſtimmte und eindeutig zu um
ſchreibende Abſichten und Richtlinien vorhanden ſind, die
mehr bedeuten als den von der ruſſiſchen Fachpreſſe im vor
aus begrüßten „Anſtoß“ zur Löſung eines wichtigen volks
wirtſchaftlichen Problems.

Der Kampf um den Wehrhaushalt.
Die Stellung der Sozialdemokratie.

Berlin, 28. Februar.
Es iſt bekannt. daß innerhalb der SPD. die Auffaſſun

gen über den Wehrhaushalt noch nicht völlig geklärt ſind,
und daß eine einheifliche Stellungnahme, beſonders zu den
Fragen des Baues der Panzerſchiffe noch nicht erziell iſt.
Der beſondere Widerſtand eines Teiles der Fraktion richtet
ſich gegen die erſte Rate für das Panzerſchiff B, die mi
10,83 Millionen Mark im Wehrhaushalt veranſchlagtkt iſt.

Davon ſind 6,1 Millionen für den Schiffsbau, 4,63 Mil
lionen für die artilleriſtiſche Ausrüſtung und 100 000 Mark
für die Torpedowaffe beſtimmt. Dagegen iſt die für das
Panzerſchiff A eingeſetzte Summe von 18,8 Millionen (9,5
Mill. für den Schiffsbau, 9,1 Mill. für die Artillerie und
200 000 Mark für die Torpedowaffe) ohnehin zwangsläufig,
da es ſich um die für die Fertigſtellung des bewilligten
Schiffes notwendige Baurate handelt. Für das Panzerſchiff
A wird darüber hinaus nur noch ein kleiner Reſt benötigt

werden. eDie Frage der Schiffsbauten berührt aber zugleich die
gegenwärkig beſonders akute Frage der Arbeitsbeſchaf
fung, da 80 v. H. der angeforderken Summen für Löhne
und Gehälter verwandt werden, die den Küſtenſtädten
wie auch den inländiſchen Lieferanten zugute kommen.

Her Wehrhaushalt wird vorausſichtlich Dienstag oder Mitt-
woch dem Haushaltsausſchuß des Reichstages zur Beratung
vorliegen, ſelbſt wenn bis dahin noch keine völlige Klärung
e endgültige Haltung der Sozialdemokraten erzielt
ſein ſollte.

Innerpolitiſche Forderungen der
Deutſchen Volkspartei

Köln, 2. März
Vor dem Wahlkreisverband Köln- Aachen der Deutſchen

Volkspartei führte deren Führer, Reichskagsabgeordneter Dr.
Dingeldey u. a. aus Die Außenpolitkik ſteht an
einem Wendepunktk. Von entſcheidender Bedeukung wird
die Löſung der Frage der in kern agkionagalen Schulden
ſein. Die Zeit iſt vorbei. wo das deutſche Volk es erkrug, daß
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h n e h (Nachdruck verboten.)43. Fortſetzung.
Die ſanfte, ſtille, beſcheidene Lieſel fuhr wie eine Natter

empor. Zorn blitzte in ihren blauen Augen, heißer, wilder
Zorn Und dann brach es unaufhaltſam hervor: Was denn
ihr, Evelyne, einfiele, ſich derart in ihre Angelegenheiten
zu miſchen Es ſei einfach unerhört! Der Baron Heigel
möge ſich zum Teufel ſcheren! Sie liebe ihn ja gar nicht
und wiſſe heute längſt, daß ſie ihn auch niemals ſo richtig
gen habe! Sie wolle ihn niemals wiederſehen! Nie!

ie! Jm Gegenteil, es ſei im Grunde genommen groß
artig geweſen, daß er ſo plötzlich aus Flinsberg verſchwun
den ſei, jawohl, denn dadurch habe ſie am beſten gemerkt,
daß es keine wahre Liebe, ſondern nur ein flüchtiger Rauſch

weſen ſei, unter deſſen Banne ſie geſtenden habe. Esn alles ſo ſein ſollen: Jn derſelben Penſion habe
gleich nach Heigels Abreiſe einen Jngenieur namens

Egon Ringmann kennengelernt und den liebe ſie und
den werde ſie auch heiraten, ſobald er bei der Mutter
offiziell um ihre Hand angehalten habe, was ſoge ſchon
in den nächſten Tagen geſchehen werde. Jawohl! Aber der
Baron, der Heigel, der ſolle ihr gefälligſt vom Leibe
bleiben!

Faſſungslos lauſchte Evelyne
sbruch.

„Und und das alles erfahre ich erſt jetzt 2
„Haſt mich ja nicht zu Worte kommen laſſen!“ ſchluchzte

Lieſel. „Biſt ja hinausgeſtürzt und davongeritten wie eine
Beſeſſene wahrſcheinlich nur darum, weil d u den Baron
nicht leiden kannſt

Es war eine unruhige Racht, die Evelyne verbrachte.
Jmmer, wenn ſie die Augen ſchloß, tauchte ein bleiches

Männeräantlitz vor ihr auf oder ſie vernahm eine tiefe,
klangvolle, befehlende Stimme n

dieſem leidenſchaftlichen

War es ihr aber gelungen, dieſe Phantome zu ver
ſcheuchen, erſchien nicht viel ſpäter vor ihren geiſtigen
dere ein lachendes Geſicht mit einem ſieghaften Lächeln
arin

Früher als gewöhnlich erhob ſie ſich am nächſten
Morgen, aber der beklemmende Druck wich nicht von ihr.
Auf Schritt und Tritt verfolgte ſie gleich einem Schatten
Leos hohe, kraftvolle Geſtalt. Auf Schritt und Tritt ſah
ſie ſich von ſeinen bittenden, heißen Blicken umfangen.
Und ſchließlich überraſchte ſie ſich bei einem tiefen Seufzer,
der dem verſiegelten Brief galt, den ſie ritſchratſch zer
riſſen und ihm vor die Füße geworfen hatte. Welche Mit
teilungen mochte er für ſie enthalten haben

Jhre Gedanken kamen nicht mehr los von dem Manne,
den ſie verachtete und verabſcheute. Ein Schauer durch
rann ſie, wenn ſie an den ernſten, traurigen Ausdruck
ſeiner Augen dachte, als ſie ihm geſtern ihre Beleidigungen
ins Geſicht geſchleudert

Mitten im Sinnen wurde ihr plötzlich Doktor Paulſen
gemeldet der dringend empfangen zu werden wünſchte.
Evelyne ſeufzte. Auch mit dieſem Manne hatte ſie
„Schluß“ machen wollen, vonwegen der „Lattermannſchen“
Empfehlung und doch fand ſie keine harten Worte als
ſie ihm nun gegenüberſtand. Unter normalen Verhält-
niſſen wäre Paulſen vielleicht das blaſſe Antlitz der Guts
herrin aufgefallen, heute aber war er ſelbſt viel zu ſtark
erregt, um derartige Diagnoſen zu ſtellen.

„Nun iſt der ganze Schwindel heraus!“ polterte er los.
„Aber ich hab's ſa gleich geſagt: Kein Vorwurf ſoll mich

treffen, wenn ein Unglück bei der Geſchichte herausbratet!
pe iſt es glücklich da. das Unglück! Der Baron duelliert

Evelyne maß ihn mit einem verſtörten Blick.
„Was tut er?“ murmelte ſie. „Er duelliert

ſich? Warum, um Gotteswillen? Und mit wem?“
„Komme eben von drüben,“ ließ ſich Doktor Paulſen
hochroten Hauptes zu näherer Erklärung herbei. „Hat ſeit
heute morgen ebenfalls Befüch, der Heigelſche Hof. Der
Ringmann iſt da Ringmann, der frühere Regiments
kamerad des Barons

Gebärde.

Ganz verrückte Geſchichte, das!

Komme gerade dazu, wie die beiden Herren beim Früh
ſtück ſitzen und wie Ringmann von einer „ſüßen Lieſel“
ſchwärmt, die ſeine Frau werden wird Sagt der
Baron „Um die werde ich anhalten Zum Teufel,
ich denke. der Ringmann wird wahnſinnig. Bis der Baron
erklärt: Sie, Evelyne Keßler, hätten das befohlen! J
der Tauſend, ſpringt doch da mein Ringmann hoch, haut
auf den Tiſch, daß das Geſchirr klirrt, und ſchreit etwas
von einem „übergeſchnappten Frauenzimmer“ damit
waren Sie nämlich gemeint
„Und das das haben Sie ſchweigend geduldet?“ fuhr
Evelyne auf. Alles fieberte in ihr.

„Geduldet! Geduldet!“ Paulſen machte eine wütende
„Jch kam ja überhaupt nicht dazu, etwas zu

dulden oder nicht zu dulden Kaum hatte Ringmann das
von dem übergeſchnappten Frauenzimmer geſagt als der
Baron nun ſeinerſeits hochging. „Egon!“ ſagte er. „Ueber
lege dir was du ſprichſt Solche Beleidigungen dulde ich
nicht!“ Doch der liebe Egon war ſo in Rage, daß er um
ſeiner Lieſel willen noch ein halbes Dutzendmal dasſelbe
redete. Na ja und bums! war dann auch richtig ſchon
das Duell perfekt ſchon hatte Heigel ſeinen Freund auf
Piſtolen gefordert, nur, weil Ringmann das von dem
„übergeſchnappten Frauenzimmer“ geſagt hat. Tja. And
morgen früh um Fünfe geht's los. Aber ich hab's ja gleich
geſagt: Mich ſoll kein Vorwurf treffen, wenn ein Unglück
dabei herausbratet!“
Das hatte noch gefehlt!

Nun ſchlug er ſich noch ihretwegen!
Evelyne fühlte, wie ihr das Herz bis zum Halſe hin

auf ſchlug. Sie hörte ſchon jetzt im Geiſte die Schüſſe kra
chen; ſah Blut rotes, dampfendes Blut und ſah ein
totenblaſſes Geſicht. aus dem ſie Leos Züge anklagend an
ſtarrten.

„Nein!“ ſchrie es in ihr. „Nein! Nein!“
Um aller Barmherzigkeit willen, das Duell durfte nicht

ſtattfinden! Es mußte verhindert werden!
Echluß folgt.
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der franzöſiſche Kriegsminiſter zur Rechtfertigung der franzs.
fiſchen Kriegsmacht von dem alken, endlich erledigken Mittel
der Kriegsſchuldlüge Gebrauch machke.

Der Redner forderte vom Nationalſozialismus mehr
Verantwortungsgefühl. Das deutſche Volk habe ein Recht
zu wiſſen, was geſchehen würde, wenn die Nationalſozialiſten
einmal die Verantwortung übernähmen.

Dr. Dingeldey ſtellte weiter die Frage: Sollen Geſetze
und Verträge hartnäckig gehalten werden, auch wenn darüber
Hunderttauſende zu Grunde gehen? Die Gewerkſchaften ſoll.
ten in dieſer Hinſicht Einſicht haben. Dingeldey ſprach ſick
ferner für die Erhaltung und Stützung des deutſchen Oſten
aus und ſagte, die Oſthilfe habe nicht den Zweck, den Groß
grundbeſitz zu ſanieren, ſondern im Oſten das Deutſchtum ge:
gen die immer heftiger vordringende polniſche Flut zu ſtär
ken.

Zum Schluß beleuchtete der Redner das Problem Reich
—Preußen“ und ſtellte folgende Anträge in Ausſicht, die die
Deutſche Volkspartei bei der Beratung des Etats des Jnnen
miniſteriums ſtellen werde: Heraufſetzung des Wahlalters
Schaffung einer Erſten Skändiſchen Kammer neben dem

Reichstag und Berufung des Reichspräſidenken zum Ober
haupt des Preußiſchen Skaakes.

Die Wahlen in Braunſchweig
Erfolge der Nationalſozialiſten und Kommuniſten

Braunſchweig, 2. März.
Das Endergebnis der Skadtverordnetenwahlen in der

Stadt Braunſchweig iſt folgendes: SPD 37 672 (gegen Stadt
verordneten wahlen 1928. 44 803) NsDAP 27 040 (3814)
SPD 12236 (4324), DstP 1427. Reichsparkei der nakionalen
Mitte 154, Nittelſtandsliſte 6200, DRBVP 4471, Nationale
Einheiksliſte 2924. Bei der letzten Reichskagswahl 1930
erhielten SPD 41 621, NSDAP 25 252, P 8828, D St
2968, D. V P A4999.

Die Sitze in der neuen Stkadkverordnekenverſammlung
verteilen ſich nach vorläufiger Errechnung wie folgt. 14 So-
zialdemokraken, 10 Nationalſozialiſten, 4 Kommuniſten, zu

ſammen 7 Sitze der Mittelſtandsliſte (DVP und Nationale
Winheiksliſte). Die Linksparteien haben gegenüber den Bür
gerlichen die Mehrheit um eine Stimme.

In der letzten Stadtverordnetenverſammlung hatten die
Sozialdemokraten 19, Kommuniſten 1, Demokraten 1, Natio
nalſozialiſten!, Volksrechtpartei 1 Sitz und die Bürgerliche
Einheitsliſte 12 Sitze.

Von 115 560 Wahlberechtigten haben 97 124 das Wahl
r ausgeübt, das bedeutet eine 84prozentige Wahlbetei

igung.

Gefallenengedenkfeier im Reichstag
Berlin, 2. März.

Zu der wie alljährlich am Sonntag abgehaltenen Ge
denkfeier des Volksbundes Deutſcher Kriegsgräberfürſorge
war der Plenarſitzungsſaal des Reichstages eindrucksvoll und
würdig geſchmückk. Die Rednertribüne zierten zwei von der
Reichsregierung und dem Reichstag geſtiftete Kränze in den

Reichsfarben.
Um 12 Uhr nahm der Herr Reichspräſident, durch

Erheben der Verſammlung begrüßt, in der Präſidentenloge
Plaäatz, begleitet vom Reichskagspräſidenten Lö b e, den Reichs

miniſtern Groener und Wirth, dem früheren Reichs
wehr miniſter Geßler als Präſidenten des Volksbundes,
dem Chef der Marineleitung, Admiral Raeder, dem Chef
der Heeresleitung, Generalleutnant von Hammerſtein,
Staatsſekretär Meißner und Oberſtleutnant von Hinden
burg.Relchekanger Dr. Brüning, Vizekanzler Dr. Dietrich, die

Reichsminiſter Dr. Curtius, von Guerärd, Treviranus, die
Stagatsſekretäre Joel und Pünder, Geheimrat Kahl, General
Haſſe, Bürgermeiſter Scholtz, Reichspreſſechef Dr. Zechlin, der
Rektor der Univerſität, Profeſſor Dr. Deißmann.

Der erſte Schriftführer des Volksbundes Deutſche Kriegs
gräberfürſorge, Dr. Eulen, hielt die Gedenkrede, die von muſi
kaliſchen Darbietungen des Kosleckſchen Bläſerbundes und des
Erckſchen Männergeſangvereins ſtimmungsvoll umrahmt
war. Dr. Eulen führte u. a. aus: Mahnend ſteht vor uns
das deutſche Leid, das heilige Opfer der im Kriege Geblie
benen, die ſtarben, damit Deutſchland lebe. Wenn heute die
Flaggen halbmaſt wehen, wenn große Scharen ſich zu wür-
digen Gedächtnisfeiern ſtill vereinen, ſoll der Entſchluß in
uns ſich feſtigen, im Glauben an Deutſchland das Wort zu
verwirklichen: „Nimmer wird das Reich zerſtört, wenn Jhr
einig ſeid und treu!“

Mit den Klängen der erſten Strophe des Liedes „Jch
hatt' einen Kameraden“ und dem von der ganzen Verſamm
lung ſtehend geſungenen Deutſchlandlied ſchloß die Feier.

Reichspräſident von Hindenburg begab ſich darauf in die
unteren Räume des Reichstagsgebäudes, wo ihm der Red
ner des Tages, Dr. Eulen, vorgeſtellt wurde. Der Herr
Reichspräſident ſchritt nach dem Verlaſſen des Reichstages
in Begleitung des Reichswehrminiſters Groener die vor der
Freitreppe aufgeſtellte Ehrenkompagnie des Wachregiments
unter den Klängen des Präſentiermarſches ab. Dem Reichs
präſidenten wurden bei ſeiner Ankunft wie bei der Abfahrt
lebhafte Huldigungen dargebracht. Zwei mit
Trauerwimpeln geſchmückte Flugzeuge kreiſten während der
Feier über dem Reichstagsgebäude.

Die Halbmaſtbeflaggung in Preußen.
Beſchlußunfähigkeit des Landkages.

Berlin, 28. Februar.
Der preußiſche Landtag beriet zu Beginn ſeiner Frei

tag Sitzung den Antrag der Deutſchen Volkspartei, der die
Vreche n ſämtlicher öffentlicher Gebäude in
Preußen am Volkstrauertag, dem 1. März, fordert.
Bekanntlich war dieſer Ankrag am Donnerstagabend
vom Verfaſſungsausſchuß des Landtages mit den Stimmen
der Sozialdemokraten, des Zentrums und der Kommuniſten

abgelehnt worden, nachdem ein Regierungsvertreter erklärt
hatte, daß man einer Reichsregelung dieſer Angelegenheit
nicht vorgreifen wolle. Bei der namentlichen Abſtimmung
wurden nur 123 Stimmen abgegeben, ſo daß das Haus be
ſchluß unfähig war. Die Angelegenheit mußte daher zurück
n werden. In einer für ſofort anberaumten neuen

itzung ſetzte der Landtag die Ausſprache zur zweiten Be
ratung des Juſtizhaushaltes fort.

Das Haus vertagte ſich auf Dienstag, den 3. März. An
den beiden vollſitzungsfreien Tagen ſoll der Hauptausſchuß

ntwurf zur Verlängerung und Aenderung derden Geſe
Hauszins teuer vorberaten. Am Dienstag ſetzt der Landtag
dann die zweite Beratung zum Juſtizhaushalt fort. S

Auf der Regierungstribüne hatten Platz genommen

wurde, auszeichnete

Aus der Heimat und dem Reiche
Kemberg, den 2. März 1931

ſich andwerke Woche

vom märz bie mär

Bekämpfung der Schwarzarbeit.
Vom Verband der Deutſchen Berufsgenoſſenſchaften

wird uns geſchrieben: Der Preußiſche Miniſter für Handel
und Gewerbe hat mit einem Erklaß vom November 1930
an die Regierungspräſidenten und den Polizeipräſidenten
in Berlin die beteiligten Behörden angewteſen, auf eine
wirkſarne Bekämpfung der Schwarzarbeit im Handwerk
und Kleingewerbe hinzuwirken. Die in Frage kommenden
Behörden ſollen zu dieſen Zweck mit den beteiligten ört
lichen Gewerbekreiſen fortgeſetzt enge Fühlung halten und
mit ihnen planmäßig zuſammenarbeiten. Gleichartige Er
laſſe liegen auch von den Regierungen anderer Länder vor.

Dieſe Erlaſſe beweiſen, daß jetzt auch die Regierungen
der großen wirtſchaftlichen Gefahr, welche die Schwarz
arbeit für Arbeitgeber und Arbeitnehmer darſtellt, mehr
Beachtung ſchenken. Auf ſeiten der Verbraucher iſt hier
von leider noch nicht viel zu ſpüren. Sie ſehen zunächſt
nur die Preisunterbietung Und merken erſt zu ſpät, daß die
ſchließlich doch ſchlechter und teurer bedient worden ſind,
als wenn ſie den Auftrag einem ſelbſtändigen Gewerbe
treibenden erteilt hätten. der für die geleiſtete Arbeit auch
die Garantie übernimmt. Der Preisunterſchied erklärt ſich
ohne weiteres aus der Belaſtung des Gewerbes durch
Steuern und ſoziale Abgaben. Der Auftraggeber über-
ſieht meiſt, daß er bei einem Schwarzarbeiter dieſe Laſten
ſelbſt zu tragen hat, da er in vielen Fällen für die nicht
gezahlte Lohnſteuer haftet und Beiträge zur Kranken,
Invaliden Arbeitsloſen und Unfallverſicherung zu leiſten hat.

Der Unfallverſicherung gegenüber können ſehr weit
gehende Verpflichtungen entſtehen Bauarheiten, die in
beſonders großem Ausmaße der Ausführung durch Schwarz
arbeiter unterliegen, ſind ſtets unfallverſicherungspflichtig.
Der Auftraggeber übernimmt bei dieſen Arbeiten nicht nur
die Verpflichtung zur Zahlung der Unfallverſicherungs
prämie, ſondern auch die Verantwortung für die Beachtung
der Unfallverhütungsvorſchriften und die Pflicht zur Er
richtung der vorgeſchriebenen Gerüſte, an deren Not
wendigkeit und Koſten bei Vergebung der Arbeiten meiſt
nicht gedacht wird. Neben der ſtrafrechtlichen Verantwortung
übernimmt der Auftraggeber auch der Berufsgenoſſenſchaft
gegenüber die Haftung für alle Aufwendungen aus Un
fällen, die durch ſein Verſchulden mangelhafte oder fehlende
Gerüſte uſw.) entſtanden ſind. Das der Erſparnis gegen
überſtehende Riſiko iſt gar nicht abzuſchätzen. Die Ver
gebung von Arbeiten an ſelbſtändige Unternehmer iſt alſo
iſt erſter Linie nicht eine Unterſtützung des notleidenden
Handwerks und Gewerbes, ſie iſt ein Gebot der Vorſicht!

Heeps Artiſtiſche Liliput-Revue, die zurzeit gaſtiert,
gibt Mittwoch nachmittag und abend im „Blauen Hecht“
ihre erſten Vorſtellungen. Am Nachmittag bereiten die
kleinen Künſtler mit der Aufführung des Märchenſpiels:
„Schneewittchen und die ſieben Zwerge“ den Kindern eine
außerordentliche große Freude. Dieſe Märchenſtunden
werden den Kindern noch lange im Gedächtnis haften
bleiben. Die Abendvorſtellung wird ein Varieteeabend,
wie man ihn ſich nicht beſſer vorſtellen kann. Was hier
die kleinen Künſtler leiſten, muß über alle Maßen Staunen
erregen. Man hat ſeine helle Freude an den immerhin
ſchön gewachſenen Körpern, die durch rythmiſche und
artiſtiſche Kunſt gut durchgebildet ſind. Das reichhaltige
und vielſeitige Programm wird ohne größere Pauſen in
ſchneller Folge abgewickelt.

Bezirksfrühfahrstagung des Bezirks Wittenberg
im B. D. R. Am vergangenen Sonntag hielt der Bezirt
Wittenberg im Bund deutſcher Radfahrer ſeine diesjährige
Frühjahrstagung ab, welche ſich durch guten Beſuch und
eine rege Ausſprache, durch die das Intereſſe für die Er
haltung und Vorwärtsbringen aller Sportarten gezeigt

Beſonders die Jugendpflege und der
Saalſport gaben Anhaltspunkte für eine ausgedehnte De
batte, deren erfreulicher Erfolg war, daß ſich ſämtliche ſaal
ſporttreibenden Vereine bereit erklärten, zur Bezirksmeiſter
ſchaft am 14. Juni in Bad Schmiedeberg am Start zu
erſcheinen Zum Bezirksjugendleiter wurde Sportskamerad
Sackewitz jun. eingeſetzt.

Auch das Sportprogramm des Rennfahrwartes fand
einſtimmig Annahme. Danach laufen in dieſem Jahr:
an 15. März Eröffnungsrennn,
am 3. Mai 50 und 100 km Kontrollfahrt,
am 10. Mai anläßlich des 25jährigen Beſtehens des R.

V. Germania Zahna, Junioren- ſowie Alters
fahrern, 1. Bezirkswanderfahrt,

am 14. Juni Bezirksmeiſterſchaft im Saalfahren in Bad
Schmiedeberg, 2. Bezirkswanderfahrt,

am 28. Juni Gaumeiſterſchaft in ler Streckenfahren in
Wittenberg, t

am 12. Juli Bezirksmeiſterſchaft in Ier Streckenfahren,
am 2. Aug. Bezirksmeiſterſchaft in 4er Mannſchaftsfahren,
am 30. Aug. Saalfahren,
am 20. Sept. Schlußrennen, 3. Bezirkswanderfahrt.

Eine längere Debatte rief noch die Rennbahnangelegen-
heit hervor. Es wurde der Wunſch geäußert, auch in
dieſem Jahre wieder Bahnrennen zu veranſtalten Dem
Vorſtand wurde deshalb anheimgeſtellt, eritſprechende Ver
handlungen dieſerhalb anzuknüpfen. Beſonderen Anklang
fand auch ein Antrag des R. V. Wanderluſt, in dieſem
Jahre Vereinsmeiſterſchaftsfahren, wie ſie in Leipzig ge
fahren worden ſind, einzulegen. Eine ſolche Fahrt ſoll
erſtmalig am 28. Juni anläßlich der Gaumeiſterſchaft im
ler Streckenfahren, veranſtaltet werden. Auch das Einzel
wanderfahren ſoll in dieſem Jahre beſonders gepflegt werden
und wurden drei Bezirkswanderfahrten eingelegt, von denen
eine nach Schmiedeberg und eine nach Zahna läuft, während
für die dritte das Ziel noch nicht feſtgelegt wurde.

Seegrehna. (Maul und Klauenſeuche Die vieh
ſeuchenpolizeiliche Anordnung des Landrats des Kreiſes
Wittenberg über die am 6. Dezember über Seegrehna ver
hängte Sperre wegen Ausbruchs der Maul und Klauen
ſeuche iſt aufgehoben, da die Klauenſeuche erloſchen iſt.

Plodda. (Füchſe in der Heide.) Am 19. Februar
fing der Jagdaufſeher uuſerer Gemeindeflur einen ſtarken,
ausgewachſenen Fuchsrüden im Eiſen. Derſelbe hatte um
den Hals ein altes Hundehalsband aus Leder mit Schnalle.
Das Band war verknotet Es wäre intereſſant zu erfahren,
wem und wann der Fuchs vermutlich aus ſeinem Stall
oder Zwinger entwiſcht iſt. Die Füchſe haben in den
letzten Jahren in den umgebenden Waldungen bedenklich
zugenommen, ſo daß man ſich gezwungen ſah, in den
hieſigen Fluren Gift zu legen, um den ſchlauen Räuber
geſellen, welche vom Mühlbecker, Röſager Cringer, Schkönger
und Jöſigker Jagdbezirk Raubzüge nach hier unternehmen,
in ihrer weiteren Ausbreitung etwas Einhalt zu bieten.

Halle. Kritiſcher Abend. Aus Anlaß einer natio
nalſozialiſtiſchen Verſammlung im Stadtſchützenhaus drohten
auf dem Königsplatz und in den anliegenden Straßen grö-
ßere Auseinanderſetzungen zwiſchen Kommuniſten und Na
tionalſozialiſten, die aber durch ein ſtarkes Polizeiaufgebot

auch Berittene waren aufgeboten verhindert werden
konnten. Die Menge wurde ohne nennenswerte Zwiſchen
fälle zerſtreut. Kurz vor Mitternacht wurden in vier Laden
geſchäften in der unteren Leipziger Straße die Schaufenſter
ſcheiben eingeworfen. Zwei feſtgenommmene Männer muß-
ten wieder entlaſſen werden, da ihnen die Täterſchaft nicht
nachgewieſen werden konnte. Geſtohlen iſt aus dem Schau
fenſter eines Waffeng ſchäfte- in Tromimelrevoleer und eine
Schreckſchuß ſtole. Der Tätet iſt eine weibliche Perſon, die

feſtgenommen wurde. s 59Halle. Zwei maskierte Räuber drangen in ein Büro in
ver Königſtraße ein und bedrohten im Büro anweſende
Frauen mit Schußwaffen. Einer der Täter ſchlug der Ehe
frau des Geſchäftsinhabers mit einem harten Gegenſtand
über den Kopf und riß ihr eine Geldkaſſette aus der Hand
Hierauf ergriffen die Räuber die Flucht. Beide Frauen nah
men ſofört die Verfolgung auf. Einer Angeſtellten gelang
es, einen Täter am Jackett feſtzuhalten, er konnte ſich losrei
ßen, ließ aber die Kaſſette fallen. Die Täter flüchteten dann
Zurch die König, die Bruckdorfer und Oſendorfer Straße. Bis
hierher wurden ſie von Straßenpaſſanten verfolgt. In der
Oſendorſer Straße gaben die Täter mehrere Schüſſe
auf ihre Verfolger ab, ſo daß dieſe von einer weiteren Ver
folgung abſahen und die Täter entkommen konnten. Ein
Auto, das in der Nähe des Tatorts gehalten hat ſoll ſpäter
neben den Tätern hergefahren ſein. Die Verletzungen der
Ueberfallenen ſind leichterer Art.

Halle. Schlechte Ausſichten. Wie die „Saale
zeitung“ erfährt, iſt im Konkurs der Bankfirma Peckolt
K. Rake für die nicht bevorrechtigten rer ſo z
wie nichts zu erwarten. Das Geſchäftshaus am Riebeckplatz
iſt mit 1096 000 RM Hypotheken- und r in der
Bilanz eingeſetzt, davon ſind 671 000 RM ausgefallen, ſo daß
die Paſſiven um dieſe Summe anwachſen. Weiter ſoll gegen
den Jnhber der Firma Anzeige wegen Depotvergehens er
ſtattet worden ſein.

Bürgermeiſterwahl in Erfurt
Erfurk. In der Stadtverordnetenſitzung wurde Stadt

kämmerer Kretz ſchmar mit den 25 Stimmen der Sozial
demokraten, Großdeutſchen (Schmalix) und Mieter zum Bür
germeiſter gewählt. Für den Kandidaten der Bürgerlichen
Vereinigung wurden 20 Stimmen abgegeben, während fürden kommuniſtiſchen nur 6 Stimmen ſam mentanien

Barneberg (Kr. Neuhaldensleben). Stillegung der
Braunkohlengrube. Wie aängekündigt, wird der
Betrieb der Grube Caroline am 1. März ſtillgelegt. Von
der Entlaſſung werden 250 Mann betroffen. Damit erreicht
der Niedergang im Hötensleber Braunkohlenrevier einen
verſchärften Grad. Von den elf Werken, die früher in Be
trieb waren, befinden ſich dann nur noch zwei in Tätigkeit.
Die ſeit 1857 beſtehende Grube Caroline gehört zum J. G.
un r Die Dauer ihrer Betriebseinſtellüng iſt un
eſtimmt.

Jerichow. Zum Fall Grothe. Der rätſelhafte Fall
des ſeit vier Jahren vermißten Landwirts Grothe aus Jeri
chow iſt noch immer nicht geklärt. Wie erinnerlich, wurde
vor einiger Zeit ein Polenaufſeher, der mit Grothe zuletzt ge
ſehen worden war, unter Mordverdacht verhaftet, aber wie
der freigelaſſen. Jetzt kommt eine Nachricht, daß Grothe ſich
ſeinerzeit für die Fremdenlegion anwerben ließ. Bei
der Polizei meldete ſich nämlich ein Mann, der in der Frem
denlegion früher gedient haben will, und erklärte zum Fall
Grothe, in ſeiner Koporalſchaft ſei ein Legionär namens Le
wadowski geweſen, der ihm erzählt habe, er ſtamme aus der
Jerichower Gegend. Dieſer Legionär müſſe mit Grothe iden
tiſch ſein. Dieſe Angaben werden von der Polizei geprüft.

Magdeburg. Die Auflöſung der Eiſenbahn
)irektion. Der Preußiſche Landtag nahm zur Auflöſunger Reichsbahndirektion Magdeburg ſoigengen Ankrag de

Verkehrsminiſteriums an: Das Staatsminiſterium wird er
ſucht, bei der Reichsregierung gen Nei werden, daß ſie
die Hauptverwaltung der Deutſchen eichsbahngeſellſchaft
veranlaßt, den Beſchluß desVerwaltungsrats, die Reichsbahn
direktion Magdeburg aufzulöſen, rückgängig zu machen; den
preußiſchen Vertreter im Verwaltungsrat der Reichsbahn
Geſellſchaft anzuweiſen, ſich im gleichen Sinne zu betätigen

Kündigung der Chemielöhne in Mitteldeutſchland
Halle. Die Lohntafeln für die mitteldeutſche chemiſche

IJnduſtrie, Sektion Vb, umfaſſend die Gebiete Provinz Sach
ſen, Anhalt und Thüringen, ſind vom Arbeitgeberverban
mit vierwöchiger Friſt gekündigt worden.



Zur Leipziger Meſſe.

Leipzig. Am Sonntag wurde hier die diesjährige Leip
ziger Frühjahrsmeſſe eröffnet, die als Auswirkuüng der Not
zeit ebenfalls im Zeichen der Sparſamkeit ſteht. Aeußerlich
zeigte es ſich darin, daß bedeutend weniger Druckſachen ver
keilt wurden und auch der Meſſe-Umzug in Fortfall kam;
an den Meſſeſtänden wird mit Proſpekten und Werbeſchriften
ebenfalls ſparſam umgegangen. Das Schaupublikum fehlt
diesmal faſt ganz. Die niedrigſte Schätzung der ſchon Sonn

tagfrüh in Leipzig anweſenden Meſſefremden liegt etwa bei
100 000. Ganz beſonders ſtark dürfte diesmal der Beſuch
aus England ſein, da in den letzten Tagen alle Kanaldampfer
überfüllt waren. Die Zahl der amerikaniſchen Einkäufer wird
auf 1200 geſchätzt, obwohl man von jedem Exporteur hören
kann, daß gerade in den letzten Monaten der Export nach

Amerika deutlich erkennen laſſe, wie auch dort die Kaufkraft
ganz erheblich zurückgegangen iſt. Das läßt darauf ſchließen,
daß die aus den U. S. A. eintreffenden Einkäufer auf der
Meſſe diesmal Waren ſuchen, die der heutigen amerikaniſchen
r eeht entſprechen. Aus England ſind vier Sonderzüge
eingetroffen, aus Frankreich drei, und auf die meiſten andern
Länder kommt mindeſtens ein ſolcher Sonderzug des Meß-
amts.

Auf der Techniſchen Meſſe läßt ſich das Geſchäftt nicht
ganz ſchlecht an. Auffallend iſt es, wie ſich alle Branchen der
deutſchen Induſtrie die Erfahrungen und Lehren der letzten
Meſſe und der vergangenen Monate zunutze gemacht und wie
ſie ſich mit außerordentlich zahlreichen Neuheiten der geſun-
kenen Kaufkraft angepaßt haben. Bei den erheblich billiger
gewordenen Fabrikaten der Porzellan und Glasinduſtrie,
bei Lederwaren und ganz beſonders in der Uhren und in
der Schmuckinduſtrie ſowie in dem mit ſehr guten Leiſtungen
vertretenen Kunſtgewerbe tritt ganz offenſichtlich das Beſtre-
ben hervor, durch gefällige zeitgemäße Muſter, wie ſie der
ebenfalls geſunkenen Kaufkraft des Auslandes entſprechen,
den ausländiſchen Kundenkreis wieder zu erweitern. Jeden
falls hat der Sonntag der Frühjahrsmeſſe einen nicht ungün

land, ſo fuhr er fort, ungefähr 150 000 Betriebe, die Fertige
wären (Verbrauchsartikel und Produktionsmittel) herſtellen.
Jeder neunzehnte Betrieb iſt alſo Ausſteller der e Die
auf den beiden Meſſen des Jahres 1929 erteilten Aufträge
brachten 179 300 Arbeitern, die des letzten Jahres 152 060
Arbeitern Beſchäftigung für das ganze Jahr. Die Fertigwa
xenausfuhr ſei, wie Dr. Köhler betonte, ſteigerungsfähig durch

Exportmaßnahmen. Die Förderung der Ausfuhr
unter dem Geſichtspünkt der Arbeitsbeſchaffung ſei eine eben
ſo nationale Tat wie die Hebung der Landwirtſchaft.

Im Namen der Sächſiſchen Regierüng hieß Miniſterprä
ſident Schieck die Ehrengäſte willkommen. Er betonte, daß
das Leipziger Meßamt es verſtanden habe, auch dieſe Meſſe
wieder zu einer großen und eindrucksvollen Veranſtaltung
vor allem der deukſchen, aber darüber hinaus auch der inter
nationalen Wirtſchaft zu geſtalten. Die ſchwierige Wirt
ſchaftslage Deutſchlands habe gerade auf die Jnduſtrien und
Gewerbe Sächſens einen ſehr tiefgehenden Einfluß gehabt.
Es ſei zu hoffen, daß die Reichsregierung dieſer Lage Sach
jens, die auf der Chemnitzer Tagung deutlich und eingehend
erläutert worden ſei, in ausreichendem Umfang bei ihren
Maßnahmen Rechnung tragen werde Arbeitsbeſchaffung
durch Auftragserteilung tue der ſächſiſchen Jnduſtrie drin-
gend not. Der Miniſterpräſident verwies dann darauf, daß
die Leipziger Meſſe keineswegs eine rein ſächſiſche Angele
zenheit ſei; nur ein Viertel der Ausſteller ſtamme aus dem
Lande Sachſen.

Anſchließend an den Empfang würden die Meſſehäuſer
der inneren Stadt beſucht, in denen die Fertigwaren undKonſumartikel ausgeſtellt ſind. Es folgte ein einſoes Früh

ſtück im Büchhändlerhaus, bei dem Oberbürgermeiſter Dr.
Hoerdeler als Vorſitzender des Verwaltungsrats des
Meßamts die Gäſte begrüßte.

Der ſächſiſche Finanz- und Wirtſchaftsminiſter Dr. H e d
rich wies auf den Wert der Propaganda für das deutſche

S

Hrzeugnis hin, der darin zum Ausdruck komme, daß z. B. zur
letzten Frühjahrsmeſſe 32 000 Ausländer nach Leipzig geköm
men ſind. Bei der Unterſtützung der Meſſe handle es ſich
nicht um eine Subvention für ein ſanierungsreifes Erwerbs
unternehmen, ſondern um produktive Aufwendungen, die ſich
mehr als bezahlt machen werden durch den Rückgang der
Arbeitsloſenunterſtützungen und die Erhöhung der Steuer
eingänge.

Die Wünſche des Reichspräſidenten
Reichspräſident von Hindenburg hat an das Leipziger

Meßamt zum Eröffnungstag der Leipziger Meſſe folgendes
Telegramm gerichtet:

„Am Erfolg der Leipziger Frühjahrsmeſſe, die in eine
Zeit ſchwerer wirtſchaftlicher Not fällt, nehmen alle Kreiſe
des deutſchen Vaterlandes dieſes Mal beſonderen Anteil.
Möge die diesjährige Frühjahrsmeſſe unſerer Induſtrie und
unſerem Handel im Jn- und Ausland neuen Abſatz verſchaf-
fen und dadurch tauſenden deutſcher Arbeiter Beſchäftigung
und Verdienſt bringen.

gez. von Hindenburg, Reichspräſident

wirtſchaftlicher Wochenbericht
mitgeteilt von der Mitteldeutſchen Landesbank, Magdeburg, durch

die Stadtſparkaſſe zu Kemberg.
Nach dem Reichsbankausweis vom 23. Februar 1931 iſt die

geſamte Kapitalanlage der Bank um 70,5 Millionen RM auf
1713 3 Millionen RM geſunken. Der Umlauf an Reichsbanknoten
verminderte ſich um 192,9 Millionen RM auf 3704,4 Millionen
RM. Die Deckung der Noten durch Gold allein ſtieg von 57,8
in der Vorwoche auf 61,2 diejenige durch Gold und deckungs
fähig Deviſen von 62 5 auf 65,9

Die auf den Stichtag des 18. Februar berechnete Großhandels
indexziffer des Statiſtiſchen Reichsamtes beträgt 114,0 gegen 1145
an 11. Februar d. Js. Am Rückgang ſind die Jndexziffern für
alle Hauptgruppen beteiligt.

Die Lage auf dem Arbeitsmarkt wird gekennzeichnet durch
eine ſtarke Verlangſamung des Arbeitsloſenzuwachſes. Jn der
erſten Januarhälfte betrug der Zuwachs 408000, in der zweiten

ſtigen Auftakt gegeben.
Aus Anlaß der d erſ iſt eine große Zahl von

Ehrengäſten in Leipzig eingetroffen, ſo als Vertreter der
Reichsregierung Staatsſekretär Dr. Trendelenburg,
ferner Reichsbankpräſident Dr. Luther, die Miniſterpräſi
denten von Sachſen Mecklenburg Schwerin und Anhalt, zahl
reiche Vertreter der Länderregierungen, der Reichswehr, der
Reichsbank, der Reichsbahn und der ſonſtigen Behörden, der
Parlamente, der öffentlichen Körperſchaften und der Ver
bände von Jnduſtrie, Handel und Handwerk ſowie Vertreter
der befreundeten in und ausländiſchen Meſſen. Zur Begrü-
ßung der Ehrengäſte fand am Vormittag im Alten Rathaufe
ein kürzer Empfang ſtatt.

Der Vorſitzende des Direktoriums des Meſſeamts, Dr.
Köhler, führte in ſeiner Begrüßungsanſprache aus, daß
die diesjährige Frühjahrsmeſſe von 9017 Ausſtellern, darun
ker 1154 ausländiſchen beſchickt iſt. Wir haben in Deutſch

hat während ſeiner 9 jährigen Regierungstätigkeit
zum erſten Mal, einem Kameramann, dem Bild
berichterſtatter der „Münchner JIlluſtrierten“, er
laubt, ihn bei der Arbeit in der geheimen Werk
ſtatt ſeines Schaffens unauffällig zu beobachten
und zu photographieren.
nichtdenpoſierenden Diktator, als den man ihn bisher
zu ſehen gewöhnt war, ſondern den ſchöpferiſchen
Menſchen den Motor der fasciſtiſchen Revolution

Münehnrer IIIustrierte, Nummer 9
Zum Preiſe von 20 Pfennig, in Kemberg erhältlich bei

Richard Arnold
Leipziger Str. und Markt

Dieſe Reportage zeigt

Jannarhälfte 129000 und in der erſten Februgarhälfte nur noch
106000. Die Geſammtzahl der Arbeitſuchenden beträgt am 15. Februar
1931 rund 4991000. Jn Mitteldeutſchland hat ſich die Zahl der

auf 458 085 erhöht.
Die Spareinlagen bei den deutſchen Sparkaſſen haben ſich im

Dezember 1930 von 10262000000 RM auf 10400000000 RM
erhöht. Die Spareinlagen der preußiſchen Sparkaſſen ſtiegen im
Januar d. Js. von 6317000000 RM auf 6572000000 RM.

Bei der für den Bereich Provinz Sachſen, Thüringen und
Anhalt zuſtändigen Oeffentlichen Bauſparkaſſe findet die nächſte
Zuteilung von 4 Baugeld am 2, April 1931 vormittags 10 Uhr
in der Mitteldeutſchen Landesbank, Magdeburg, ſtatt.
eeeeeeeeeeeeeeeaaereeeeaaereeeoaaeaoènaoeeoooeeeeeeeee

Kirchliche Nachrichten.
Kemberg.

Mittwoch, den 4. März, abends 7 Uhr Beichte und
Abend mahlsfeier. Pfarrer Aßmus.

Laubnutz- u. Brennholzverkauf
der Oberförſterei Tornau b. Düben am 11. März 1931 ab
10 Ahr im „Heidekrug“ in Tornau

Schwemsal, Jag. 50c, 52a Ei: 2 Stck. Kl. N5
N6 3,12 fm,

Lutherstein, Jag. 74c, 86a, 99a, 100a, 115d, 117 d u. Tot.
Hanptn. Ei: 17 Stck. Kl. N3 31 fm, N4 8,78 Im, Ns 7,20 fm,
N6 2,26 fm, N7 4,24 fm, 6 rm Nutzſcheit I. RBu: N5 32,99 fm,
Né 36,24 fm, Ns8 2,32 fm, N9 4,53 fm, Evle: 6 rm Nutz

rollen 2 m lang. eTornau-Norcdk, Jag. 75b, 119b u. Tot. Hauptn Ei: 42 Stck,

3,28 fm,

N2 3,89 fm, N3 5,61 fm, N4 12,25 fm, N5 15,06 fm,
N6 1,25 fm, N7 7,44 fm, A 8 S 2,22 fm: RBu: 41 Stck.
N3 13,25 fm, N4 S 10,11 fm, N5 21,72 fm, N6é 6,39 fm;
N7. 3,17.fm, N8 2,61 fm; Birke: 1 Stck. Kl. 3 1,35 fm.

Grenzhaus, Jag. 110, 146 d, Tot Hauptn. u 133 c. Ei: 83
Stek. N2 10,71 fm, N3 15,29 fm, N4 S 17,82 fm, N5 23,00 fm,
N6 9,57 fm.

Brennholz
Schwemsal, Jag. 50c u Tot. Hauptn. Ei: 20 Klo, 1 Knü.

1 Bruch, 2 Reis I. WBu: 7 Klo, Kie: 47 Klo, 37 Knü, 10 Reis
Tornau-Sück, Jag. 2a, Tot. Hauptn. 2b, 6a, 38b, Ei: 2

Knü (2,5 m lang), Bu: 1 Knü: Obſtbaum: 2 Knü, 2 Reis I.; Kie:
6 Klo, 20 Knü, 183 Reis J

Grenzhaus, Jag. 96a, 110, 133 146 d. Tot Hauptn, 125c,
126a 131Aa, Ei: 108 Klo, 24 Knü, 4 Bruch, 19 Reis I, RBu: 276
Klo, 31 Knü, 73 Reis WBu: 48 Klo, 31 Knü; Bir: 5 Klo, Kie:
165 Klo, 109 Knü, 13 Bruch, 41 Reis I.

Berichtigung vorbehalten. Nutzholzverkauf beginnt. Aufmaßliſten
für Laubholz vom Termin 11. Februar behalten Gültigkeit. Die Rot-
buchen ſind durchweg von guter Beſchaffenheit.

Hausfrauen von Kemwannsnnagannnngnnngns s A tun
be uZahnAtelier 0

blutfriſcher SchellFr. Gonzel l ergegrüne Heringe
BlumenkohlDentist.

ück 90 Pf. u. 3 üVollst. schmerzlinderndes St I t Stück 1,10 M
Zahnziehen pfe ſinen

12 Stück von 50 Pfennig an
Rot, Weiß- u. Welſchkraut
Fettheringe 10 St. 86 Pf.

Bratheringe, 70 Pf.
Gelee, 2 Pfd.Doſe 75 Pf.

Alles andere ganz billig
Guſtav Bernhardt, Eilenburg
ab Dienstag früh empfehle

fr. Schellfiſch
Fiſchſilet

Apfelſinen, Zitronen, Aepfel
Mandarinen, Blumenkohl

zu billigſten Preiſen

Plombieren in Gold, Silber
und Kupferamalgam

Anfertigung künstlicher
Zähne in Kautſchuck, Gold u.

unechten Metallen, ſowie

Kronen, Brückenarbeiten
unck Stiftzähne.

Reparaturen werden ſchnell
ſtens ausgeführt.

III III III

wAannanuauunnna nene
Gwen Pferdejungen

15-17 Jahre, ſtellt ein
Rast, Bietegast Ww. Emma Reineeke empfiehlt

Morgen Dienstag um 1 Uhr

Faſtenbrezeln
Müttwocenh

Pfann- und 5pritztuchen

Hermann Buseh

Morgen Dienstag
ab 2 Ahr

friſche Faſten- u.
Schaumbrezeln

G. Herrmann, Bäckerei

Blutfrische
grüne Heringe

Pfunci 18 Pfennig
empfiehlt J. G. Glaubig

Dienstag früh
großer Geefiſch Berkauf

friſcher Schellſiſch
grüne Heringe

P. Miertzſchke, Burgſtraße 36
[]0 T]TTC]cCcucoohn———W
Bestellungen auf pommerſche

Sauthartofkeln
(Wohltmann)

Böhm's Früheſte
nimmt an

K. Lehmann, Weinbergſtraße 8
Gebrauchter

Schulranzen
billig zu verkaufen

Weinbergſtraße 6, 1 Treppe

Kleine Wohnung
zu vermieten. Zu erfragen in der
Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

Bukterbrotpapier

Pergamentpapier
Richard Arnold

Hotel „Blauer Hecht“
Preiſe der Plätze: 1. Platz M, 2. Platz 80 Pf.

halbe Preiſe. Erwerbsloſe mit Ausweis 50 Pf.

Heeps eLiliputaner
Artistische Künstlergruppe mit eigenem Automobiltransport.
Nicht zu verwechſeln mit der Scheuertrippe, welche hier ſchon gaſtiert hat

Komiker, Soubretten, Gummimenſchen, Grotesktanz, Spitzentanz,
Akrobat. Leiterakt, Drahtſeilakt, Steppanz, Humoriſten, Jongleure,
Span. Tanz, Ruſſ. Ballett, Equilibriſt, Zahnkraftakt, Luftakrobat,

Evolutionen auf rollender Tonne

Sensation SensationBoxen in Miniatur
Max Schmeling, Deutſchland

Der Stolz der 4. Kompagnie
Militär Poſſe

Lnchen ohne Ende Lachen ohne EndeAuf Wunſch nachmittags

Märchenſpiel mit richtigen Zwergen
Der „Froſchkönig“ oder „Schneewittchen und die ſieben Zwerge“ oder

„Die Reiſe nach Liliput“.
Die kleinen Künſtler waren die Senſation der Deutſchen Theater-Aus

die Truppe 7 und 4 Monate gaſtierte.
Vorverkauf ab 12 Uhr an der Tageskaſſe

Krieger Vereine Dienstag, den Hammelfleiſch
Marz abends 8 Uhr im und LeberVereinslotal Hotel Palmbaum

einpfiehltVerſammlung ſſſfegerhaſler
Um das Erſcheinen aller Kameraden
bittet Der Vorſtand empfiehlt Richard Arnold
Kleinkallber-5chützen Verein

Mittwoch abend 9 Uhr im
Palmbaum
GeneralVerſammlung

S

Sonntag, den 8 März

J

h O Meine Fockung 40 Pfg. Origine] Packung alt
èSdoppelten Menge und 1 u er Luktre
WFubbedse Sels m Werte von 20 Pfg. nur 76

Kiukinel«Herkaufsstelies Löwen-Apotehek Karl Elbe

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold Kemberg Fernſprecher Nr 203.

Arbeitſüchenden in der Zeit vom 1. bis 15. Februar um 12418

Am Mittwoch, den 4. März, nachm 4 Uhr und abends 8 Uhr
Kinder nachm.

Rieſiges Spezialitäten Programm

Jack Sharkey, Amerika

ſtellung in Magdeburg und des JardinAeielimation Paris 1928, wo

Ewald Ballmann

„Schühenhaus“

h Faſtnachten

e
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